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Koͤnigin Chriſtine, 
nach der Darſtellung des Engl. Ge⸗ 
ſandten an ihrem Hofe. 


Das Tagebuch, welches der im Jahre 1654 in 
Stockholm ſich aufhaltende Engliſche Ambaſſadeur 
Whbitelocke gefuhrt hat, enthaͤlt mehrere inte⸗ 
reſſante Notizen über die Königin Thriftine und 
deren, Hof, während ihrer Anweſenheit zu Upfala, 
fo wie auch über die ausgezeichnetſten Perſonen 
des damaligen Zeitalters und über das Land ſelbſt, 
fo. daß es nicht unintereflant ee dürfte, aus die⸗ 
ſem Werke, welches ursprünglich in Englischer 
Sprache erſchlenen iſt, einige Auszüge hier mit, 
.. zutheilen, \ 


Der 


Der Königin Chriſtine Kleidung, bei der ers 
ſten Audienz der Herrn Whitelocke, war folgendes 
ein Frauenrock von gewoͤhnlichem grauen Tuche 
bis auf die Fuͤße reichend, darüber ein Manns— 
rock, der bis an die Kniee ging; auf der tech 
ten Seite trug ſie einen mit Brillanten beſetz— 
ten Amaranthen-Orden am karmoſinrothen Ban⸗ 
de.) Die Manſchetten waren in Falten gelegt, 
und anſtatt eines Halskragens, wie ihn die 
Frauen tragen, hatte fie ein ſchwarzes militalriſches 
Halstuch umgebunden. Ihr Haar hing frei her⸗ 
unter, eine ſchwarze Sammet Muͤtze, aufgeſtuͤlpt 
und mit Zobel beſetzt, zierte den Kopf; wenn ſie 
gruͤßte, fo nahm fie dieſelbe ab und ſetzte fie wies 
der auf, ganz nach Art der Kavaliere, Ihr Blick 
war feurig, der Teint bleich, die Haltung majes 

ſtaͤtiſch, 
) Dieſen Orden hatte dle Koͤnkgin geſtiftet, weil 
es ihr nicht gelungen war, in den Freimaurer⸗ 
Orden aufgenommen zu werden. Bekanntlich 
find in Schweden die Frauen von demſelben 
gen ausgeſchloſſen, und ſie verlieh ihrem Dre 
en daher ſolche Elurlchtungen, daß er in dem 

äußeren Ceremoniell dem Frelmauer⸗Orden zlem⸗ 
lich gleichkam. Ste ſelbſt erflärte ſich zur Große 
meifterin deſſelben und ertheilte ihn als eine be⸗ 
ſondere Gunſtbezeigung. Dieſer Orden eriftirk 
noch jetzt, doch iſt deſſen Tendenz dahin veraͤne 

dert, daß Jedermann aus geblldetem Stande 

darein aufgenommen werden kann und die da⸗ 
mit verbundene Zuſammenkunft mit Beibehal? 

tung des alten ublichen Ceremontells den böber 
zar nur zur geſelllgen Unterhaltung 
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ſtaͤtlſch, obgleich klein von Wuchs. — Bei eis 
ner anderen Audienz war die Koͤnigin in ſchwarz⸗ 
ſeidenem Rocke mit einem Mannsrocke von Sam⸗ 
met daruͤber und einem Maͤnnerhut auf dem Kopfe. 


Eines Tages erhielt Herr Whltelocke und fein Ges 
ſandtſchafts⸗Perſonal eine Einladung auf's Schloß, 
um in den inneren Gemaͤchern der Königin einer 
vortrefflichen Muſik beizudohnen. Mehrere Kar 
ſtraten und eine Franzoͤſin, Madame la Bar, 
nebſt ihrem Bruder, ließen ſich hoͤren. Der 
Graf Jakob de la Gardie und ſeine Frau, eine 
geborne Sparre, unter dem Namen der ſchoͤnen 
Graͤfin (la bella comtesse) bekannt, waren dabei 
gegenwärfig. Letztere war die beſtaͤndige Beglel⸗ 
terin der Königin; fie war gleich liebenswuͤrdig, 
geiſtreich und ſchoͤn. Die Koͤnigin Chriſtine zog 
bei dieſer Gelegenheit der Gräfin die Handſchuhe 
aus und gab den einen zum Andenken an White 
locke, den anderen riß ſie in vier Theile und ver⸗ 
theilte dieſe an den Oeſterreichiſchen Ambaſſadeur 
Montecuculi , den Spaniſchen Miniſter Piemens 
telli, einen Italianiſchen Grafen und den Grafen 
Tott, der Königin Günftling. Am anderen Ta⸗ 
ge ſchickte Whitclocke der Graͤfin als Gegenge, 
ſchenk ein Dutzend weiße Engliſche Handid uhe, 


auf die man damals in Schweden vielen Werth 
legte. 


Den 11. Februar begaben ſich Whitelocke 
Pimentelli in des Letzteren Wagen e 


das 


» 


8 


das Schießen nach der Scheibe mit Buͤchſen und Pl⸗ 
ſtolen von Seiten der Königin und ihres Geſolges 


mit anzuſehen. Der Beſchreibung des Wagens zufols 


ge, war er ſo groß, daß man bequem darin ein Bett 
aufſchlagen konnte, auch war genug Raum fuͤr ei⸗ 
nen Tiſch und unter den Sitzen fuͤr Speiſen und 
Getraͤnke. Als etwas Beſonderes wird angegeben, 
daß auf den Seiten des Wagens Glasfenfter an» 
gebracht waren, die man nach Gefallen herauf und 
herunter laſſen konnte. Nach der Ankunft auf 
dem Schloße ſchoß die Königin mehreremale wit 
Piſtolen nach der Scheibe, und ſowohl der Hofe 
ſtaat als auch die Offiziere nahmen an dieſem Bere 


gnuͤgen Theil, was man als eine Auszeichnung 


anſah. 


In der Geſellſchaſt von Whitelocke und andes 1 


u 
| 


ren Ausländern nebſt den einheimifchen Offizieren 


unternahm die Königin oftmals Spazierritte une 


geachtet des ſtrengen Winters. Sie ritt aus⸗ 


gezeichnet gut und führte ihe Pferd mit vielem 


Anſland. Auch bei den Treibjagden der Bären 


und Wölfe war die Königin öfters zugegen und 


zählte dieſe Beſchaͤftigung mit zu ihren größten 
Vergnuͤgungen. g 


i 
j 


Bel der Hochzeit eines Baron Horn und eines 7 
Fraͤulein Sparte ging es ſolgendermaſſen zu, Die 


eingeladenen Gaͤſte und der Vater oder Vormund 
der Braut begaben ſich zuerſt nach des Bräuti⸗ 


7 


9 


gams Wohnung, von der fie zu Wagen in gros 


„ 
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ßer Prozeſſion aufs Schloß fuhren; des Braͤuti⸗ 
gams Wagen war der letzte bei folder Gelegen⸗ 
beit, da ihm der Ehrenplatz gebuͤhrte. Auf dem 
Schloſſe angekommen, wurde die ganze Geſellſchaft 
durch den Ceremonien⸗Meiſter bei der Königin 
eingeführt, woſelbſt die Braut und der ganze Hoſ⸗ 
ftaat ſchon verſammelt waren; der Bräutigam 
füßte darauf die Hand der Königin und dann 
die feiner Braut, welches die übrigen anweſenden 
Herren gleichfalls thaten. Der Braut und des 
Braͤutlgams Kleidung waren von weißem Taffet, 
das Kleid des Bräutigams reich mit Gold und, 
Silber geſtickt. Die 5 trug eine Krone und 
ein Halsband von Brillanten, auch auf der Bruſt 
ſtrahlte ein großer Brillant und ein Diamants 
Guüͤrtel umſchloß den ſchlanken Leib. Die edlen 
Steine waren von hohem Werthe und ſchienen 
von der Königin zu dieſer Feſtlichkeit hergegeben 
zu ſein. N 


Die ganze Geſellſchaft begab ſich darauf in Pro⸗ 
zeſſion nach einem großen Saale, wo ſich die Ko. 
nigin auf einen Thronſeſſel niederließ. Darauf trat 

der Vormund der Braut, der Reichsrath Bonde, 
hervor und hielt eine Rede, wodurch er ankündig⸗ 
te, daß zwei junge Perſonen, beide aus altem und 
ehrlichem Geſchlecht, ſich zu heirathen wuͤnſchten 
u. ſ. w.; im Verfolg feiner Rede ertheilte er dann 
dem Brautpaar Lebensregeln, indem er zugleich 
den ausgezeichneten Lebenswandel ihrer Voreltern 
erwahnte. Nachdem darauf der Trauungsaft durch 


den 
50 


den Hofprediger vollzogen war, begann ſogleich 
der Fackeltanz, woran die Koͤnigin ebenfalls Theil 
nahm; nach Beendigung deſſelben wurden Schwe— 
diſche und Franzoͤſiſche Taͤnze, bis das Souper 
ſervirt war, getanzt. Der Hof⸗Marſchall mit 


dem ſilbernen Marſchall⸗Stabe kündigte den ‚Ana 


ſang des Soupees an und legte die Gerichte vor. 
Nach Beendigung deſſelben begab ſich die Braut, 
geſolgt von den Hof-Ravalieren, nach dem Braut- 


gemache, und die übrige Geſellſchaft verfügte ſich 


in der vorgeſchriebenen Weiſe fort, 
Am Abend des folgenden Tages (es war dies 


derſelbe, wo die Königin Chriſtine zu Upſala dem 


Schwediſchen Thron entſagte und die Regierung 


dem Prinzen Karl Guſtav übergab) fand ſich dies 


ſelbe Geſellſchaft in der ihr vorgeſchriebenen Order 


nung unter Trompeten- und Paukenſchalle wieder 


auf dem Schloſſe ein. Ein Kavalier, der ein mit 
Silber beſchlagenes Scepter in der Hand trug, 


deſſen Schaft mit den Farben des Braͤutigams 
geſchmuͤckt war, trat darauf hervor, ſtellte ſich nes 


ben das Brautpaar, indem"er das Scepter hori⸗ 


zontal auf der Bruſt hlelt, ſo daß beide Enden 
deſſelben nach den jungen Leuten gerichtet waren. 


Nun hielt der Reichsrath Bonde elne Rede, woe 
tin er der Königin für, das hohe Wohlwollen 


dankte, welches fie dem Brautpaare bewieſen has 


be, und zugleich anzelgte, daß der Braͤutigam dies 


fen Morgen feiner Braut ein Hochzeits- Geſchenk 


Verwandte 


von 2000 Dukaten gemacht hätte, und daß zwoͤlf 


. 
1 


Verwandte bes Brautpaars dabei Zeugen geweſen 
und für die richtige Auszahlung dieſer Summe 
nach dem Tode des Braͤutigams zum Beſten der 
Braut und deren Kinder gut geſagt haͤtten. Die 
Namen der Zeugen wurden verleſen, und jeder 
von ihnen trat einzeln hervor, verbeugte ſich vor 
der Königin und legte feine Hand an das Scep⸗ 
eer, um jene von ihm uͤbernommene Verpflich⸗ 
tung zu bekraͤſtigen. Dann wurde das Scepter 
vor die Füße der Braut niedergelegt, kurz darauf 
aber wieder aufgenommen und unter die auf dem 
Schloß hofe verſammelte Menge geworfen, welche 
ſich darüber herwarf, um entweder den Silberbe⸗ 
ſchlag des Scepters zu erhalten oder doch wenig⸗ 
ſtens ein Stück der farbigen Bänder, womit ein 
Jeder zu Ehren der Braut feinen Hut ſchmuͤckte. 
Das Zeit ſchloß mit einem Balle und Fackeltanz. 


Whitelocke giebt fein Erſtaunen darüber zu ers 
kennen, daß die Königin, welche Morgens für fi 
und das Reich eine ſo hoͤchſt wichtige Angelegen⸗ 
heit abgemacht hatte, Abends an einem ſolchen Fer 
fie Vergnügen finden konnte. Er fährt dann auf 

einer anderen Stelle weiter fort, u 


Nachdem der Reichstag eroͤffnet worden war 
und die Königin am 11. Mai 1654 in einer Re⸗ 
de den Ständen zu erkennen gegeben hatte, dle 
Krone niederlegen zu wollen, äußerte der Spre⸗ 
cher des Bauerſtandes in einer wahrſchelnlich im⸗ 
proviſieten Antwort Folgendes: „Ach, mein Gott, 


was 
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was denken Ew. Majeſtaͤt zu thun? Es beun⸗ 
ruhigt uns, zu hoͤren, daß Ihr uns verlaſſen wollt, 
die wir Euch alles Gute wuͤnſchen. Kann wohl 
Ew. Majeſtaͤt etwas Beſſeres erhalten, als ſie 
jetzt ſchon hat? Ew. Majeſtaͤt iſt jetzt Herrſche⸗ 
rin über alle dieſe Laͤnder, und wo kann Ew. Ma- 
jeſtaͤt wohl ſolch' ein Reich wiederbekommen, wie 
das, welches ſie verloſſen will? Und ſollte Ew. 
Majeſtat dieſen Schritt dennoch thun, welches, 
wie ich noch hoffe, niemals geſchehen möge, ſo 
koͤnnte es leicht geſchehen, daß Beide, Ew. Mar 
jeſtaͤt und wir, Urſache haͤtten, es zu bereuen, 
wenn es leider zu ſpaͤt waͤr. Deswegen bitten ich 
und meine Bruder, daß Ew. Majeſtaͤt dieſen 
Schritt etwas mehr uͤberlegen und die Krone auf 
dem Haupte behalten möge; denn dadurch erwaͤchſt 
Euch Ehre und uns Wohlergehen; aber ſollte ew. 
Majeſtaͤt die Krone doch niederlegen, fo wird da- 
durch meiner Ueberzeugung nach, Alles aufs Spiel 4 
geſetzt. Fahrer daher fort, gnaͤdigſte Königin, in 
Euren Verrichtungen und ſeid unſere Laſttraͤgerin 
(forehorse), fo lange Ihr lebt; wir wollen, hel⸗ 
- fen, fo gut wir koͤnnen, Euch die Laſt zu erleich⸗ 
tern. Eurer Majeſtaͤt Vater war ein Ehrenmann 
und guter König, machte ſich einen großen Mas 
men in der Welt, und wir gehorchten ihm und 
lebten ihn, fo lange er lebte. Ew. Maßſeſlaͤt iſt 
fein einziges Kind und hat uns ganz gut regiert, 
auch lieben wir Euch von ganzem Herzen. Der 
Prinz (Karl Guſtav) mag ein rechtſchaſſener Mann 1 
fein, und ſollte die Zeit kommen, werden wir wile 
5 40% 
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lig feinen Befehlen gehorchen, wie jetzt den Eu⸗ 
rigen; aber ſo lange Ihr lebt, wollen wir uns 
nicht von Euch trennen und bitten Euch deswe— 


gen, gnaͤdigſte Königin, Ihr moͤgt uns nicht vers 
laſſen. 


u 


Nach dieſer Rede näherte ſich der Bauer in 
ſeiner groben Tracht mit ſchlotternden Schritten 
der Koͤnigin, ergriff, ohne eine Verbeugung zu 
machen, ihre Hand, ſchuͤttelte fie herzlich und Füße 
te ſie zwei, bis dreimal, dann wandte er ihr den 
Ruͤcken, zog aus der Taſche ein kleines Schnupf— 
tuch, trocknete ſich die Thraͤnen, welche über feine 
Wangen floſſen, und begab ſich in dieſer Stel— 
lung auf feinen Platz. — 1 


Auf einer Maskerade, welche von 8 Uhr Abends 
bis 2 Uhr Morgens dauerte, tanzte die Königin 
zuerſt in Mauriſcher Tracht, und nachher ſtellte 
fie eine Buͤrgersfrau vor; beide Rollen führte fie 
mit Anſtand und Geſchicklichkeit aus. Der Tanz⸗ 
ſaal war mit rothem Sammet ausgefchlagen, und 

viele ſchoͤne und praͤchtig gekleidete Damen waren 
zugegen. Die übrige Geſellſchaft beſtand aus 
Rathsherren, Dffizieren, Herren vom Hoſe und 
Adeligen nebſt einer Menge von Zuſchauern. Die 
Muſik war ausgezeichnet gut, im Orcheſter beſan⸗ 
den ſich mehrere der beſten Violinſpieler. Die 
maskirten Perfonen ſprachen weder, noch ſangen 
fie, ſondern fpielten nur ihre verſchledenen Rollen, 


Der Spaniſche Miniſter Pimenteli, der, well er 
N j bereits 
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bereits feine Abſchleds⸗ Audienz gehabt, ſich auf 
dem Ball nicht mehr oͤffentlich zeigen konnte, hat⸗ 
te ſich indeſſen aus Neugierde in einem Neben- 
zimmer, welches zum Ankleiden der Masken bes 
ſtimmt war, eingefunden; die Königin, als fie 
das Koſtuͤm wechſelte, übergab ihm einen Brils 
lant Ring zum Aufbewahren mit der Weiſung, 
ſolchen ſo lange zu behalten, bis ſie ihn von ihm 
zurückverlangen würde, _ Es war dies derſelbe 
Ring, der beim Kerzen, und Fackelſchein im Mun⸗ 
de der ſchwarzen Maske, welche die Koͤnigin vor 
dem Geſicht hatte, waͤhrend des Tanzes ſo glaͤn⸗ 
zend geſtrahlt hatte. Als Pimentelli fragte, wie 
Ihre Majeſtaͤt einen Ring von fo großem Wers 
the einem Soldaten anvertrauen koͤnnte, antwor⸗ 
tete fie mit vieler Grazie, daß dies auf ihre Ger 
fahr geſchaͤhe. Nachdem die Maskerade vorbei 
war, wollte Pimentelli den Ring wieder zuruͤckſtel— 
len; die Königin machte ihm aber darüber Vorwuͤr⸗ 
ſe, daß er ihren Befehlen nicht nachgekommen ſel, 
da er ſolchen erſt auf Abfordern zuruͤckgeben ſolle, fie 
denke aber weder jetzt noch jemals daran, dies zu 
50 und wünfde, daß Pimentelli denſelben zum 
ndenfen ihres Wohlwollens für ihn behalten möge, 
er a war wenigſtens 10,000 Kronen an 
erth. 5 BERN 


(Der Beſchluß folge.) 


Muh⸗ 
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Muhamedaniſche Magle. 


Waͤhrerd meines Aufenthaltes in Oſtindien, er⸗ 
zaͤhtt ein bejahrter Engländer, wurde ich (1797) 
mit einem achtbaren Muſelmann bekannt, der mir, 
als unſer Geſpraͤch einmal auf Magie fiel, verſicher⸗ 
te, er glaube nicht nur an dieſe geheime Kunſt, ſon⸗ 
dern es fei ihm auch die Kraft gegeben, Geiſter 
zu beſchwoͤren. Er bot mir an, eine Probe davon 
abzulegen. Zur verabredeten Stunde fuͤhrte er 
mich eines Abends an einen abgelegenen Platz, 
wo ein kleines von allen Selten offenes Zelt in 
der Nähe eines Dickichts ftand, Wir waren ganz 
allein, und rings um uns herrſchte die feierlichſte 
Stille, ſo daß mir wirklich ſehr unheimlich zu Mu⸗ 
the ward. Nach einigen Beſchwoͤrungs-Formeln, 
die ich groͤßtentheils nicht verſtand, war eine Art 
von Invocatlon des Dſchin oder Dämons, im 
Namen Suleiman's (Salomo's) und in ſchlechtem 
Arabiſch geſprochen — ſagte mir mein Gefaͤhrte, 
Alles fei bereit; der Dämon ſei anweſend und 
würde auf jede meiner Fragen antworten. Ich 
ſtellte dem unſichtbaren Höllengeift eine Menge 
Fragen in Betreff meiner felbft, meiner Familie, 
meiner Beſtrebungen u. ſ. w., die alle ſehr ver« 
ſtaͤndig und in einem ſeltſamen Ton beantwortet 
wurden, der, wle es ſchlen, aus dem Schooß der 
Erde kam. Ich war hoͤchlich erſtaunt. Jetzt 
fragte mich mein Gefährte, ob ich den Dſchin zu 
ſehen wünſchte. Als ich dies bejahte, verſchloß 
er das Zelt ſorgfaͤltig, beſchrieb mit einer Ruthe 
; einen 
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einen Kreis am Boden, der locker zu fein fehlen, 
und ſogleich drang eine blaͤuliche ſchwefliche Flam— 
me in Begleitung eines Dunſtes hervor, der das 
Zelt anfüllte und mich dem Erſticken nahe brach— 
te. Ich verſuchte zu entfliehen; aber der Beſchwoͤ⸗ 
rer hielt mich feſt und ſchuͤttelte bedenklich das 
Haupt. Zuletzt fiel ich bewußtlos zu Boden. Als 
ich wieder zu mir ſelbſt kam, fand ich mich in 
meinem eigenen Zelte auf einem Polſter liegend. 
Von dleſem Tage an würde ich an Magie ges 
glaubt haben, haͤtte der Beſchwoͤrer ſeine Kunſt 
nicht auch in Beiſein eines anderen Europaͤers 
verſucht, der ſlaͤrkere Nerven oder kaͤlteres Blut 
als ich beſaß und in jenem Kerl einen vortrefflis. 
chen Bauchredner erkannte. Der Betrüger hatte 
eine Miſchung von Arfenif» Sulphurat und Sal— 
peter in die Erde geſteckt, die einen Qualm ers 
zeugte, der ſelbſt den boͤſen Geiſt des Tobias wuͤr⸗ 
de ausgetrieben haben, b 


genden tr Polizei. 


Ein Londoner Pollzei⸗Sergeant brachte vor kur⸗ 

zem eine Goldatenfrau vor den Magiſtrat, die 

auf dem Laundey⸗Mard (Waſchhaus⸗Hoſe) zu Weſt⸗ 

minſter unter freiem Himmel geſchlaſen hatte. Ihre 

zerlumpten Kleider bezeugten ihre Armuth. Sie 

hielt einen Säugling in den Armen, und drei _ 
| balbnackte 


* 


halbnackte Kinder liefen neben ihr her. — Der Mar 
giſtrat hob an: „Was habt ihr zu eurer Entſchuldi⸗ 
gung zu ſagen?“ Das Weib: „„Herr, ich reiſte 
von Deptſord nach Briſtol, und da es mir an Geld 
zu einem Logis fehlte, ſo kauerten wir uns zuſam⸗ 
men, um uns warm zu halten.““ Magiſtrat: 
„Seid ihr eine Goldatenfraa?“ „„Ja, Herr, 
mein Mann ſteht beim §9ſten Regiment und iſt - 
jetzt auf dem Kap; ich will zum Depot des Res 
giments und daſelbſt warten, bis er wiederkommt.““ 
Magiſtrat: „Ganz wohl, Frau; ich ſchicke euch 
auf vierzehn Tage ins Geſaͤngniß.“ „„Ach, um 
Gotteswillen, unſere Armuth iſt ja kein Ver— 
brechen, thut das nicht, Herr!““ Magiſtrat: 
„Wie gefagt, auf vierzehn Tage!” Das arme 
Geſchoͤpf wurde ſofort mit den Kindern, die fie 
umflammerten, in den Kerker geſchleppt. Wer 
dieſe Barbarel ohne Empoͤrung leſen kann, der 
eignet ſich am beſten zu einem Londoner Polizeis 
Oſſizianten. 


Einfluß der Pocken-Impfung auf die 
Bevoͤlkerung. — 
In Folge der Entdeckung des Doktor Nen 
nimmt die Beroͤlkerung Eurepa's und Mord Amen 


rika's ſo raſch zu, daß man ihren Anwüchs in 
den letzten 30 Jahren auf 12 Prozent jähruch | 


annehmen | 


annehmen kann. Auf dem Europaͤlſchen Sefllan- 
de hat die Population, trotz der blutigen Revolu⸗ 
tionen und Kriege, die von Kſſabon bis Moskau, 
von Meapel bis Kopenhagen wuͤtheten, um Eins 
von Hundert, in England um zwei, in den Vers - 
einigten Staaten von Mord» Amerika, die Aus— 
wanderungen mit eingeſchloſſen, um ſechs von Huns 
dert zugenommen. Im Jahre 1831 vergroͤßerte 
ſich die Bevoͤlkerung Englands um elne halbe 
Million, was im Verhaͤltniß zur gegenwaͤrtigen 
Total- Summe der Einwohner vier Prozent aus⸗ 
macht. 


Manch u 4, 


Es geſchleht doch zuweilen etwas Neu 
es unter der Sonne. In einer ſuͤddeutſchen 
Stadt fand ein Gefaͤngnißwaͤrter ein Gefängniß 
leer. Der Verhafter war entſprungen und Nach— 
forſchungen blieben fruchtlas. Zu jedermanns gros 
ßer Verwunderung ſah man am ſolgenden Tage 
den durch Steckbtieſe Verfolgten zum Geſaͤng⸗ 
nißſenſter heraus ſchauen. Als er gefragt wurde, 
wo er geweſen ſei, gab er zur Antwort: „Beim 
Obergericht, um meine Angelegenheit zu betreiben, 
denn wenn ich's nicht ſelbſt chue, fo kommt die Gas 
che ewig zu keiner Entſcheidung.“ Daraus kann 
man ‚lernen, daß es in Deutſchland noch lange 


Ja und auch noch ehrliche Gefangene 


— — 
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In England ſtarb kuͤrzlich ein armer Sattler⸗ 
geſelle, der ſich ſeit vielen Jahren nicht ſatt ges 
geſſen hatte und die größte Noth kitt. Als das 
Gericht die Armenleiche begraben laſſen wollte, 
fand man unter dem Strohbett eine Kiſte mit 
. 22,000 fl. in Gold, und in der Taſche des tod⸗ 

ten Narren 2000 fl. in Banknoten. Zum erſten 
Mal gab er etwas gutwillig her. | 


Die Menge muß es bringen. 
(Anefdoce,) 


Von der Oder bls zur Nordſee Strand 

Lebt fo mancher Wolle⸗Spekulane, 

Der den ſogenannten WollesBafchen 

Thut's Profitchen vor der Naſ' weghaſchen; 
Zleht dann wohlgemuth zum Wollmarkt hin 
Und kehrt heim mit reichlichem Gewinn. 


7 


Doch zuwellen kehrt das Ding ſich um, 

Spekulationen geh'n auch krumm, 

Wle es oftmals uns Beiſpiele zeigen; 

In der Kunſtſprach man dies nennt: — Ohrfei— 
. gen! —) 

Dann haͤngt frelllch Spekulant den Kopf, 

Ob der Schwere vom erhalt'nen Zopf. 
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So geohrfelgt und mlt ſchwerem Zopf 
Kehrt' vom Wollmarkt heim ein dummer Tropf, 
Der ſich einfall'n lleß zu ſpekullren 

Und bedeutend mußte auch verlieren; 

Zu viel Wolle hatte dieſes Schaaf, 

Darum der Verluſt fo hart auch traf. 


Als, zuruͤckgekehrt, er trat ins Haus, 

Macht' die Frau Ihn tüchtig aus: 

Daß gehandelt er ſo unbeſonnen 

Und ſo viel verloren, nichts gewonnen; 

Doch er ſprach, ſie troͤſtend mit 'nem Kuß: 

„Liebes Kind! die Meng’ es bringen muß!—“ 
\ F. H.. . e. 


a 
10 

Rebaltenr Dr, Ulferte 

Verleger Carl Wohlfahrt. | N 


9 


[4 


Briegiſcher Anzeiger. 


3. 
Montag, ie Detober 189% 


Bekanntmachung. i 

Durch Einbruch find kurzlich hieſelbſt zwel filberne 
Eßloͤffel und zwei Theeloͤffel, gezeichnet mit dem Zeichen 
der 3 Anker und den Buchſtaben B. W., entwandt wor⸗ 
den. Es wird daher für den Ankauf diefer Sachen 
hierdurch gewarnt, und zugleich erfucht, den Verkaͤufer 
derſelben anzuhalten und uns zur weitern Unterſuchung 
zu uͤberweiſen. Brleg den 15ten October 1833» 

Koͤnigl. Preuß. Polizet Amt. 

N Bekanntmachung. 

Schon laͤngſt war es ein Bedͤͤrfniß geweſen, das 
Servis-Weſen umzuaͤndern, weil ſich die Hausbeſitzer 
nicht mit Unrecht über einen verhaͤltyißmaͤßig zu hohen 
Real⸗Serbis beklagten, und dieſe Angelegenheit wurde 
in der letzten Zeit um ſo dringender als der Abgang des 
Mtlitairs einen bedeutenden Ausfall bei den Revenuͤen 
der Haͤuſer verurſachte. In Uebereinſtimmung mit der 
Stadtverordneten-Verſammlung wurden beſtimmtere 
Grundſoͤtze hleruͤber angenommen, und es mußten die 
Nah uns Einkommen Beitrage erhoͤht werden, weil 
man fand, daß bie bis dahin angenommenen Saͤtze nicht 
einmal die Hälfte ja oft nicht den Zten Theil des wirk⸗ 
lichen Eſnkommens erreichten. Es war verauszuſehen, 
daß eine Menge Beſchwerden eingeben würden, weil 
ſede neue Einrichtung mit den Auſprüͤchen derer kaͤmpfen 
muß, welche dabei verlleren, und in der That baben ne 
eine Menge Nabrungstreibender verletzt geglaubt un 
In ihren Vorſteuungen deſonders die Höhe des ihnen ans 
gemutheten Einkommens angefochten. Wenn gleich es 
moglich if, daß hie und da baſſelbe zu hoch angenom⸗ 
men worden ſeln mog, fo duͤrfte dies doch nur bei den 
wenigſten Ge erbetrelbenden der Fall fein. Ein großer 
Thell derſelben weiß es nicht, wieviel er jährlich braucht, 


” 
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well die Ausgaben nicht aufgefchrieben werden, und wle 
haben nach forgfältiger Prütung der Beſchwerden nur 
wenige in dieſer Hinſicht begruͤndet gefunden. Andere 
haben ſich über den außergewoͤhnlichen Zuſchuß beſchwert 
und koͤnnen nur darauf hingewieſen werden, daß dleſen 
das Bedürfniß dringend erhelſchte, um die der Kaͤm⸗ 
merei⸗Kaſſe zugewieſenen unabwendbaren Ausgaben bes 
ſtreiten zu koͤnnen. 

Was endlich die Behauptung anlangt, daß die Haus⸗ 
beſitzer gegen dle nicht angeſeſſenen Bürger im Vorthei— 
le ſtehen, fo ſoll eine nochmalige Prüfung derſelben vors 
genommen werden, und es ftebt zu erwarten, daß dies 
ſelbe für die nicht angeſeſſenen Nahrungstreibenden eln 
guͤnſtiges Reſultat gewaͤhren wird. 

Dies kann jedoch erſt bei der Anlage der Servis-Rol— 
le für tuͤnfges Jahr geſchehen, weil die einmal anges 
legten Berechnungen, nachdem berelts der groͤſſte Theil 
des Setolſes bezahlt worden iſt, nicht mehr abgeändert 
werden koͤnnen, wobei ſich die Gewerbetreibenden, wel— 
che keine Haͤufer beſitzen, um fo mehr beruhigen koͤnnen, 
als die Grund-Eigenthuͤmer in der letzten Zeit durch die 
fo bedeutenden Feuer-Soctetaͤts- und die früheren Bom⸗ 
bardements-Entſchaͤbigungs-Beltraͤge im Nachtheil ger 
ſtanden haben. 

Bieieaigen Beſchwerdefuͤhrer, welchen keln fchriftlls 
cher Beſcheld ertheilt worden ift, haben ſich in den Vor⸗ 
mittags Stunden von 1 bis 12 Uhr bei dem Raths⸗ 
Eecretair Herrn Seiffert denfelben muͤndlich ertbeilen 
zu laſſen, wozu er durch das ihm bebaͤndigte Protokoll 
über die von uns vorgenommene Prüfung der betref⸗ 
ſenden Vorſtellungen angewieſen worden iſt. 

Brieg den 15. October 1833, 

Der Maglſtrat. 

Bekanntmachung. 

Mach dem Inpale der Im Zoden Stich des umkeblat⸗ 
tes befindlichen Bekanntmachung der Königlichen Regle⸗ 
rung zu Breslau vom 7ten v. M. iſt auf hiefige Stadt 

j > 
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eine Beltrags⸗Summe von 8405 Rthl. rr for, 10 pf. 
fir die im laufenden Jahre ſtattgehabten Brandſchaͤden, 
und mittelſt der Verfügung vom 26ten ej. m. eine Sum⸗ 
me von 1226 Rtl. 3 far. 8 pf. fir das vergangene Jahr 
auggefchrieben worden, fo daß im Ganzen nach Abzug 
derjenigen 4 ſgr., welche auf letztere Summe berelts eins 
gehoben wor den find, noch 1 Rtl. 15 far. 9 pf. für Eins 
hundert Reichsthaler des Profitenzq uanti beizutragen 
find, Jodem wir dieſes zur allgemeinen Kenntniß 
bringen, demerken wir zugleich, daß die Koͤnlgllche Mes 
gierung die ſofortige Erhebung der Beiträge in ſechsmo⸗ 
natlichen Terminen vom rten September anfangend bes 
fohlen hat, und wir fordern daher dle betreffenden Haus⸗ 
beſitzer auf, da deren bereits zwei verfloſſen find, die 
drei erſten Terminalzahlungen bis zum ıten k. M. uns 
fehlbar an die betreffenden Herrn Speclal-Einnebmer 
zu leiten, — Wir gewaͤrtlgen um fomebr prompte Zah⸗ 
lung, als die Noth der beſchaͤdigten dringende Hülfe er⸗ 
bei ſcht, und wir angewieſen find, gegen die Saͤumigen 
ſofort Exekution vollſtrecken zu laſſen. Diele Terminals 
ahlungen follen ſeboch nur eine Beguͤnſtigung für die⸗ 
AFP fein, welchen es zu ſchwer fallen wiirde, die Bei⸗ 
träge auf einmal aufzubringen, und wir muͤſſen daber 
bei den Hausbeſitzern, wo dies nicht der Fall tft, auf ſo⸗ 
fortige Zahlung des ganzen Betrages um fo mehr drin⸗ 
gen, als wir bis zum iten k. M. den größten Theil der 
eiträge abgefuͤhrt haben ſollen. 
Brleg den 14ten October 1833. 
f Der Magiſtrat. 
BVetanntmachung. x 
Auf den Grund des Befchluffes der Stadt Verrobnes 
ten⸗Verſammlung vom 20ten d. M. No. 406 ſoll der 
vor dem Breslauer Thore rechter Hand des Ausgangs 
jenſelts des Wallgrabens zwiſchen demſelben, dem Oder⸗ 
ſtrom und dem Wege nach Rathau gelegene Theil des 
ebemaligen Feſtungs⸗Terrains (Plage d’armes) in ters 
mino den zısen November d. J. Nachmittag um 3 
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Uhr vor dem Herrn Kämmerer Migel in der Kaͤmme⸗ 
rei Öffentlich an den Meiſtbiethenden verfauft werden, 
weil die Erfahrung gezeigt hat, daß der Ertrag des 
Verkaufs Capftals bei allen jetzt veraͤußerten ebemall⸗ 
gen Feſtungsthetlen ſedesmal den Betrag der hoͤchſten 
Zeitpacht weit uͤberſtiegen hat, daher durch den Verkauf 
ein gegen die bisherige Benutzungsweiſe hoͤherer Era 
trag erzielt werden ſoll. 5 
Kaufluſtige und Zablungsfähige laden wir daher 
hiermit ein und bemerken, daß die Bedingungen, uns 
ter denen dieſVeraͤußerung erfolgen ſoll, kurz vor dem 
Termine in unſerer Regtſtratur eingefehen werden koͤn 
nen, auch im Termine ſelbſt. zur Einſicht vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. Brieg den 24ften Septbr. 1833. 
Der Magiſtrat.“ 


Dankſagung. 

Fur die bei der kevyſchen Hochzeitſeler zum Beſten des 
Inſtituts zur Unterſtuͤtzung der Bürgers Wittwen und 
Walſen mit 2 Nil. 20 fgr., und zum Bellen der Orts⸗ 
Armen mit 2 tl. geſammelten Betraͤge, ſagen wir hier⸗ 
mit unſern Dank. Brieg den 18 en October 1833. 

Der Magtſtrat,. x 
—— E— NI—PœJ ä ———5ðr.e 
Bekanntmachung. 

Es wird biermit bekannt gemacht, daß der auf den 
Izten November d. J. zu Carlsmarkt zum Verkauf der 
Kulaſchen Hauslerſtelle anberaumte Termin aufgehoben 
worden iſt. Brleg den 2aten Octobur 183g. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


oh Bekanntmachung. 

Die ſub No. 13 in biefiger Breslauer-Tbot-Vorſtadt 
gun dem ehemallgen Fel webel Rohmaiſer geho⸗ 
ban auf 995 rtl. 13 far. gerichtlich abgeſchaͤtte Be⸗ 
song lol tin Wege der norhivendisen Subhaltartem + 
9 auf den 22. November N. M. 4 Uhr in 

em parthelenzümmer vor dem Hectn Jaſlli Rath 


= 


P i 
Muͤller angeſetzten Termine an den Meiftbietenden dfs 


ſentlich verkauft werden, welches Kauflufligen hiermit 
bekannt gemacht wird. 


Brieg den 27. Auguſt 1833. N 
Koͤnigl. Fame Land und Stadt⸗Gericht. 


— — —ä— ä — — ſ—.2— 
Den geeorten Mitgliedern der Burget⸗Keſſource bes 
ehren wie uns bierimit ergedenſt anzuzeigen, daß Don⸗ 
nerſtag den ziten October c. das etſte bier jährige Con⸗ 
cert un darauf Ball im Saale des Herrn Coffetier ses 
Itx ſtatt finden und Abends um 63 Uhr feinen Anfang 

nehmen wird. \ \ 
Brieg den 22te October 1833. 
Die Vorſteber der Bürger» Reffource, 


Etadliſſements Anzelge. 

Die Eröffuungimeiner etabltrten Specerei., Farbe u. 

Tabak Handlung deebre ich mich einem geehrten Pu⸗ 
blikum ergedeaſt anzuzetgeu und, mich aller und jever 

Anpreiſung enthaltend, bitte, ich nur, ſich von meiner 

» Handlungdurt durch gürtge Abnahme geneigteſt ſelbſt 


berzeugen zu wollen, 

5 A. J. H. Muͤbmler, 
Mollwitzergaſſe No. 298. 

— 2 — — \ 
Moderne 1 — Caſumit und Damen⸗ 
von Filz empfing ſo eben 
Schuhe 8 3 5 E T. Stache, 
Tuchhandlung Im goldnen Elephanten 
Neo. 451. N 


0 


25 Zu vermierbem, 

In No. 271 auf der Arprelgaffe iſt im Oberſtock vorn 
heraus eine Stube nebſt A kove, welche ſich beſonders 
für einen oder zwei einzelne Herrn eignen würde, auch 
patterre vorn heraus ein beizbares Gewoͤlbe zu vermie⸗ 
ben uno kann beides bald oder zu Welpnachten bezo⸗ 
gen werden. Das Naͤhere deim N 5 


Glafermeifter Sp ringer. 


e 


Allen meinen hochgeſchaͤtzten Goͤnnern und Geſchaͤfts⸗ 
freunden beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu mas 
chen, daß ich neben meinem bisher auf der Zollſtraße 
ſub No. 399 dem Gaſthofe zum yoldnen kamm gegen— 
über beſtandenen Wacren⸗Geſchdlt, welches an Term. 
Weichnachten a. c. geſchloſſen wird, eine zweite 


Specerei⸗, Material, Farbe, Waaren⸗ 
und Tabak⸗ Handlung 


in meinem „zum wilden Mann“ benannten 
. Hauſe Zollſtraße No. 405 
errichtet, und am 19 ten d. M. eröffnet habe. 

Es wird mein elfrigſtes Beſtreben fein, das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen durch rechtliche Bedienung mir 
auch ferner zu bewahren, in der vollkommenen Ueber- 
zeugung, daß nur durch dieſe alle die verſchiedenen Mel⸗ 
nungen berichtiget werden koͤnnen, welche durch oͤffenta 
liche lockende Anzeigen herangerufen werden. 

Brieg im October 1833. 

f Auguſt Steymann. 


Em) 
Einem hochgeehrten Publikum zeige lch hlermit er⸗ 
gedenſt an, daß ich dom ten dieſes Monats die Nes 
ſtauration des hleſigen Schauſpielhauſes übernommen 
habe, wo ſtets für gute warme wie kalte Spelfen und 
Getraͤnke Sorge tragen werde, bitte um geneigten Bes 
ſuch. Wilbelm Seydel. 


Kalender » Anzeige. 
Bel Earl Schwarz iſt zu haben: ’ 
Der Wanderer für 1834 
das Duzend Brochirt 4 Rıbl. 
1 Stuck gehef et und mit Papler durchſchoſſen 12 far. 
1 Slack gebeftet undurchſchoſſen 11 far., ferner: 
Der Haus Kalender für 1834, Glatz bei F. A. Pom⸗ 


8. 5 
borgen 8 55 sebeitet 5 lot. daſſolbe mit Papler 
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Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗Kalender für 1834. 
Das Stuͤck mit Papier durchſchoſſen 12 far. das Stuck 
undurchſchoſſen rı for. 

Allgemeiner Volks +» Kalender für 1834 eilfter Jahr⸗ 
gang. 1 Stuͤck geheftet 10 far, 
Neueſter unterbaltender, hifforifcher Volks- u. Haus⸗ 

Kalender fur 1834 1 Stück geheſtet 10 for, | 
‘Der Schreib Kalender für 1834. Das Stuͤck mit 
Papter durchſchoſſen 10 for, g 

Termin-Kalender für 1834. Das Stuͤck in Leder 
gebunden 22 far, 6 pf. ö 1 

Comtoirs u. Taſel⸗Kalender zu 2, 3 und 5 ſgr. 


Einem dochzuverehrenden Publikum beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich geſonnen bin vom 
kuͤnftigen ıten November an, Muſik, und Elementar⸗ 
unterricht zu erthetlen. % 

Trauttmann, Lehrer 
an der kathol. Elementarſchule, wohnhaft in der 
Burggaſſe beim Weinſchenk Hrn. Selandi. 
Literariſche Anzeige. 

Nachſtehende zur Beluſtigun 
cher ſind zu haben dei Carl Schwarz. 

Neue Zimmerſpruͤche oder Reden fuͤr Zimmerleute 
nach Beendigung eines neu erbauten Gebäudes, 2 ſgr. 

Berliniſche Hummeln und Halliſche Wespen für lu⸗ 


ige Leute in eln Neſt getragen von Fiſchet, mit Kup⸗ 
fern. 7 ſgr. 


Neues Frag und Antwortſplel zur geſelllgen Unter- 


haltung in den langen Winterabenden. 2 hr. 
Sammlung beurfcher Lieber. 8 Hefte a 2 fgr. 16 for. 
enthalten 1. und 2, Heft Kriegs- und Heldenlieder. 3. 
Heft Wanders, Volks, u. Abſchiedslieder. 3. Heft Abs 
ſchlods, u. Retſelleder. 5. Hett Punſchlieder- u. Rund⸗ 
geſaͤnge. 6. 7. u. 8. Heft Trintlieder für troͤhliche Zirkel. 


Die Kunſt zu kuͤſſen. Näͤglicher Unterricht für alle 


junge keute von guten Ton, 2 ſgr. 


7 


g geſchriebenen Buͤ⸗ 5 


| 
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Nuͤtzlicher Unterricht wie ſich junge Eheleute gegen⸗ 
ſeitig bedienen ſollen. 2 ſgr. ö 

Neu revidirte Prozeß-Ordnung der Liebe und Tars 
Ordaung derſelben. 2 ſgr. 

Neueſter Brlefſteller für Liebende oder kurze Anwelz 
fung in eln paar Stunden Liebesbriefe ſchreiben zu ler⸗ 
nen. 2 ſgr. 

Berechnung wie viel eine Frau jaͤhrlich koſtet. Wahr⸗ 
heit, Scherz und Eruſt oder Erkenntniß der keuſchen 
Junggeſellen und Jungfern. 2 far, . 

Das Recht der Liebe in vier Büchern von Pisfator, 

2 far. 

Wichtige Fragen und Antworten für Juͤnglinge und 
= 
Jungfrauen. 2 ſgr. 
Kleine Sammlung auserwaͤblter Stammbuchsvers⸗ 
chen für Jungfrauen und Jͤnglinge. 2 fgr; ö 
Neueſte Blumenſprache. Taſchenbuch für Jungfrau⸗ 
en und Juͤnglinge. 2 (ar 
Die Augen- und Zelchenſprache. Eine angenebme 
Unterhaltung für Liebende und Juͤnglinge beiderlei Ges 
ſchlechts. 2 ſgr. 

Rezept⸗Buch u. Haus⸗Apotheke fuͤr Verllebte. 2 far. 

Der Gratulant. Neue Geſunbhettswuͤnſche für fros 
hei Geſeuſchafter. 2 far. Ka 

| Zu vermtethen. r 

In dem Haufe No. 312 auf der Mollwltzer Gaſſe if 
eine Stube nebſt Alkove und Zubehoͤt Parterre zu vers, 
miethen und kann auch bald bezogen werden, 


in dem Haufe No. 281 auf der kangengaſſe find im vi 

Oderſtock = Stuben ne ft Zubebör zu vermieden und 
entweder bald oder zu Weihnachten zu.bezieben, Das 

Nabere zu erfahren beim Bild. 


— 
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Ein kamm hat ſich an einem Drie bier elugefunden. 


ra in der Mopliubuufgen Duchbocuckerel zu er? 


